
Etwa 400 km südöstlich
vom afrikanischen Fest -
land entfernt liegt die
Insel Madagaskar, um -
spült vom Indischen
Oze an. Es handelt sich
um die viertgrößte Insel

der Welt, mit einer Länge von ca.
1.600 km und einer Breite von ca.
600 km ist sie immerhin um das 14-
Fache größer als die Schweiz. Mada -
gas kar ist ein Biodiversitäts-Hot -
spot, ganz besonders auch für
Reptilien und Amphibien. Die Insel
weist eine ebenso vielgestaltige wie
hochgradig eigenständige Herpeto -
fau na auf. Viele madagassische Ar -
ten erfreuen sich in der Terraristik
großer Beliebtheit, vor allem die
zahlreichen Chamäleons und Ge -
ckos, die von hier stammen. Die
Schlan genfauna besteht neben meh -
reren Nattern aus drei Riesen -
schlan genarten, die alle drei
regelmäßig im Terrarium
gepflegt werden. Über
die Haltung und
Nach zucht der Süd -
li chen Madagas -
kar boa, Acran to -
phis dumerili, ha -
be ich bereits in
REP TI LIA Nr. 80
berichtet (BO RER

2009), die Nördli -
che Ma da gas kar -
boa, Acran   tophis
madagas ca riensis,

stell te ich in REPTILIA Nr. 82 vor
(BORER 2010). Den Abschluss die ser
kleinen Reihe über die Rie sen schlan -
gen Madagaskars soll nun die ser
Artikel über die dritte Art der Insel
bilden, Sanzinia madagascariensis.
Der Madagassische Hundskopf -
schlinger ist eine ebenso attraktive
wie begehrte Art in unseren Ter ra -
rien. Die Tiere kommen auf ganz Ma -
dagaskar vor. Durch ihren stren gen
internationalen Schutz (Anhang I im
Washingtoner Artenschutzab kom -

men und Anhang A in der EU-Ar -
tenschutzverordnung) gibt es keine
Importe aus dem Herkunftsland,
und der Halter muss sich an die
vorgeschriebenen Regularien halten
(Melde- und Kennzeichnungs- bzw.
Fotodokumentationspflicht, Aus -
nah me genehmigung). Erfreu licher -
weise hat sich Sanzinia madagas ca -
riensis aber als gut halt- und nach -
züchtbare Art in der Terraristik
etabliert, sodass die Tiere durchaus
erhältlich sind und die Abwicklung
der behördlichen Dinge norma ler -
wei se recht routiniert und unproble -
matisch abläuft. Der Madagassische
Hundskopfschlinger ist also durch aus
eine empfehlenswerte und gut ver füg -
bare Art für den etwas fort ge schrit te -
neren Riesenschlangen freund.
Die Art kommt in geeigneten Bio to -

pen auf ganz Madagaskar vor. Es
wer den zwei Unter arten un -

ter schie den: Die No mi nat -
form, Sanzinia ma  da gas -
cariensis mada gasca rien sis,
kommt aus dem Os ten der
Insel; über diese Un ter art

möchte ich in diesem Ar -
tikel be richten. Die

Grund   fär bung des
Rü ckens und der
Kör per seiten
ist, je nach ih -
rem Ver brei -
tungsge biet,
Hell- bis Dun -
kel grün. 
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Ein wunderschönes, hellgrünes, erwachsenes Tier
von Sanzinia madagascariensis madagascariensis
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Haltung
Die „normale“ Größe eines adulten
Weibchens von Sanzinia m. mada -
gas cariensis der hellgrünen Farb -
form liegt in der Regel unter 180 cm,
nur sehr selten wird diese Marke
über schritten. Das Körpergewicht
beträgt bei erwachsenen Weibchen
zwischen 2 und 3,5 kg. Die männ li -
chen Tiere bleiben deutlich kleiner.
Sie erreichen maximal 150 cm und
wiegen nur 1–2 kg. 
Die „handliche“ Größe dieser Art
er leichtert die Pflege und Unter brin -
gung dieser sehr schönen und um -
gänglichen Riesenschlange – sie ist
eine unserer Favoritinnen im Terra -
ri um. Sie zeigt viel Temperament,
hat eine neugierige Art, ist aber sehr
selten aggressiv oder bissig. 
Das Terrarium sollte für einzeln ge -
hal tene Madagassische Hundskopf -
schlin ger mindestens die Maße von
100 x 70 x 100 cm (Länge x Breite x
Höhe) aufweisen. Werden zwei er -

wach sene Tiere zusammen gepflegt,
muss das Becken mindestens 150 x
70 x 100 cm messen. 
Die Tagestemperatur sollte bei 28–
30 °C, die Nachttemperatur zwi -
schen 22 und 24 °C liegen. Die Luft -
feuchtigkeit beträgt im Mittel tags -
über 65 %. 
Als Bodengrund wählt man ein wei -
ches und lockeres Material. Ich habe
gute Erfahrungen mit Holz spä nen,
Laub, Rinde oder diversen Erd-Ge -
mischen gemacht. Ein Unter schlupf
gehört zur Terrarienein rich tung und
wird gerne angenommen. Besonders
wichtig für diese gut kletternde
Schlange sind aber stabil montierte
Kletteräste. Auch – wie derum gut ge -
sicherte – Wurzeln ma chen sich gut.
Auf halber Höhe stabil montierte zu -
sätzliche Ablageflächen erhöhen die
Bewegungsfläche und werden sehr
gerne von den Schlan gen aufgesucht.
Schließlich komplettiert eine Bade -
mög lichkeit die Einrichtung, die

groß genug sein muss, dass die
Schlan ge sich auch wirklich vollstän -
dig hineinbegeben kann.

Nahrung
Es ist wichtig, dass die Boas mit Fut -
tertieren versorgt werden, die sie gut
bewältigen können. Die Größe der
Beute muss dabei sozusagen mit den
Schlangen wachsen. Als Futtertiere
infrage kommen Labormäuse, Viel -
zit zenmäuse, Ratten, Küken, Wach -
teln, Hamster und Meerschwein -
chen, also ein großes und abwechs -
lungsreiches Nahrungsspektrum. 
Ich rate davon ab, lebende Beute tie re
zu verfüttern. Abgesehen von Tier -
schutzaspekten können durch Ab -
wehrbisse der Beutetiere auch tiefe
Wunden an der Schlange ent ste hen.
Frisch abgetötete Nager sind für
beide Parteien immer von Vor teil. Es
be deutet weniger Stress für beide
Tiere, außerdem wird die Schlan ge
weniger hektisch und et was zahmer. 

Paarungsaktivitäten bei Sanzinia madagascariensis madagascariensis Terrarium für Madagaskar-Hundskopfboas
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Das Beutetier sollte in einer sepa ra -
ten Futterbox angeboten werden, da -
mit man die Schlange besser be ob -
achten und kontrollieren kann. Auch
das Handling mit der Schlange wird
durch diese Art der Fütterung wieder
ein wenig aufgefrischt, sodass die
Boas den direkten Umgang ge wöhnt
und damit zutraulicher bleiben.

Nachzucht
Die Paarungszeit erstreckt sich von
November bis in den Februar. Die
Tages- und Nachttemperaturen soll -
ten im Herbst um ca. 3–6 Grad ge -
genüber den oben erwähnten „Nor -
mal werten“ gesenkt werden. Auch
die Luftfeuchtigkeit sollte etwas
niedriger gehalten werden als sonst.
Zur Paarungszeit ist es ratsam, eine
Gruppe von mindestens zwei Männ -
chen und einem Weibchen zusam -
men zu halten. 
Ab dem zweiten oder dritten Monat
der Trächtigkeit verweigert das
Weib chen normalerweise das Futter,

i n

seltenen Fällen frisst es jedoch bis
zur Geburt der Jungen sporadisch
wei ter. Nach einer Trächtigkeits dau -
er von 6–8 Monaten werden die
Jung tiere lebendig auf die Welt ge -
bracht. Die Anzahl und Größe der
Jun gen bei der Geburt ist sehr un ter -
schiedlich. Bei meinen Sanzinia m.
madagascariensis variierte die Wurf -
größe zwischen 2 und 12 Jungtieren.
Unmittelbar nach der Geburt häu -
ten sich die Jungtiere zum ersten
Mal, eine Eigenheit der Madagas -
karboas. Die kleinen Sanzinias wei -
sen im Normalfall ein Körper ge -
wicht zwischen 35 und 50 g und eine
Körperlänge von etwa 45–50 cm auf.
Die Jungtiere eines Wurfes kommen
sehr unterschiedlich gefärbt auf die
Welt. Die Färbung kann von einem
leichten Orange, Hellbraun bis
Dunkelbraun über einen rötlich Ton,
vereinzelt sogar Bordeauxrot, bis
hin zu einem schwärzlichen Farbton
reichen. Schon Neugeborene weisen
die typischen weißen Flecken oder

Zeichnungselemente auf. Sie gehen
in der Regel bereits nach 2–3 Wo -
chen an das angebotene Futter. Als
Einstiegsfutter eignen sich nackte
bis leicht behaarte Ratten. Die
Aufzucht der Jungen erweist sich in
der Regel als ziemlich problemlos. 
Bei richtiger Haltung und Pflege
können Madagaskar-Hundskopf -
boas im Terrarium über 20 Jahre alt
werden. 
Alle Daten und Angaben stammen
aus der Erfahrung mit meinen eige -
nen Tieren. Bitte beachten Sie, dass
es bei jeder Art Ausnahmen gibt. Je -
des Tier hat seinen eigenen Charak -
ter und seine Eigenheiten. Alle Da ten
und Angaben treffen deshalb si cher
nicht auf alle Madagaskar-Hunds -
kopfboas in gleichem Maße zu.
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Paarung bei Sanzinia madagascariensis madagascariensis Trächtige Weibchen der Madagaskar-Hundskopfboa werden sehr dunkel und
blass

Jungtiere kurz nach der Geburt Ein süßer kleiner Knäuel


